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Chicano Park. Bürgerinitiative, Graffiti-Kunst und 
Traumaverarbeitung
Geschichte und Bedeutung von ‹Chicano Park› in Barrio Logan, San Diego 
(Kalifornien, USA)
«Wir feiern den Geburtstag von Chicano Park – ‹La Tierra Mia›
[Unser Land, Anm. des Verf.]. Wir erinnern uns an diesem hei-
ligen Ort und wir ehren jene Leute – manche leben noch,
manche sind schon verstorben – die Chicano Park bepflanz-
ten, bemalten und genährt haben. Die Geburt des Parks ist die
Geschichte der Transformation der Tragödie unseres ‹barrios›
[Gemeindeviertels, Anm. des Verf.] in einen Triumph. Es ist die
Geschichte des Chicano-mexikanischen Volkes in ihrem
Kampf zur Rückeroberung unseres Erbes und unserer Selbst-
bestimmung. Der Park befindet sich dort, wo unsere Ge-
schichte in monumentalen Wandmalereien aufbewahrt ist. Er
ist dort, wo wir ständig Geschichte schreiben in unserem
Kampf zur Erhaltung und Bewahrung eines kleinen Stücks von
Aztlán in Form von Chicano Park in Barrio Logan, San Diego.
In der Landnahme von Chicano Park wandelte sich der Mythos
von Aztlán in Realität – den Ort im Südwesten der USA, der der
Stammsitz der Azteken war. Dieses alte Volk wanderte in das
Tal von Mexiko und gründete das Reich mit der Hauptstadt
Tenochtitlan, heute Mexico City. In unserem Anspruch auf und
unserer Landnahme von Chicano Park beginnt das Chicano-
mexikanisches Volk das Projekt der historischen Rückgewin-
nung. Wir sind nach Aztlán zurückgekehrt – unserer Heimat.»1
       Marco Anguiano, Chicano Park Steering Committee, 2000
Chicano Park im südkalifornischen San Diego ist
eine der bedeutendsten Stätten sozial und politisch
motivierter Kunst in den USA und mit über 70 Kunst-
werken gleichzeitig Ort einer der weltweit größten An-
sammlungen moderner Freiluft-Wandmalereien. Es
handelt sich hierbei aber keineswegs um eine her-
kömmliche Ausstellung staatlich geförderter Kunstex-
ponate in einem dafür gestalteten öffentlichen Park.
Chicano Park entstand zu Beginn der gesellschaftspo-
litisch turbulenten 1970er Jahre durch den entschlos-
senen Widerstand der durch rigide Stadtranderweite-
rung und soziale Ausgrenzungspolitik bedrohten
mexikanisch-amerikanischen Arbeitergemeinde Barrio
Logan, infolge dessen der Freiraum unter einem gigan-
tischen Brückenbauprojekt bis zur polizeilichen Eska-
lation verteidigt, zu einem Park um- und durch ein
Wandmalereiprogramm an den Brückenpfeilern ausge-
staltet wurde. 
Obwohl Chicano Park als Bürgerrechtsprojekt und
Kunstpark in den USA wahrgenommen wird, ist er in der
deutschsprachigen Literatur kaum bekannt. Es ist das
Ziel dieses Beitrags Chicano Park in seiner Ent-
stehungs- und Entwicklungsgeschichte vorzustellen
und folglich in seiner sozial- und kulturpolitischen,
kunstgeschichtlichen und kunstwissenschaftlich-psy-
chologischen Relevanz zu diskutieren und zu würdigen.
Zur Entstehungsgeschichte von Barrio Logan und 
Chicano Park
Die mexikanisch-kalifornische Besiedlung San Diegos
begann im 18. Jahrhundert mit der Gründung einer pre-
sidio (Militärstation) und einer katholischen Mission.
Nach der Unabhängigkeit der Mexikanischen Republik
von Spanien 1821 besetzten die USA Kalifornien und
annektierten es nach dem US-Mexikanischen Krieg
(1846-1848). Der prompt einsetzende Gold Rush ließ
die Bevölkerung Kaliforniens dramatisch anwachsen.
Vom rasanten Ausbau der transkontinentalen Eisen-
bahn profitierte auch die Stadt San Diego, deren spa-
nisch sprechender, mexikanisch- oder indigen-‹dunkel-
häutiger› Bevölkerungsanteil zunehmend von weißen
Siedlern verdrängt und diskriminiert wurde.2 Jene
heute als Chicano bezeichnete Bevölkerungsschicht
siedelte sich während dem angloamerikanisch domini-
erten Aus- bzw. Umbildung der Städte in ab- und aus-
gegrenzte so genannte barrios oder colonias (Viertel)
an. Zu Ende des 19. Jahrhunderts hatten sich die Chi-
canos damit von einer einflussreichen Mehrheit zu einer
diskriminierten Minderheit entwickelt. Im Zuge der
Stadtplanung von San Diego wurde eine Hauptstraße
südlich des Zentrums nach dem Kongress-Abgeord-
neten John A. Logan benannt. Dort entstand später der
Stadtteil Logan Heights.3 Neben der lokalen Chicano-
Gemeinde nahm die Zahl der mexikanischen Gastarbe-
iter aufgrund der rapiden industriellen Entwicklung in
Kalifornien und der sozialen Spannungslage nach der
Revolution in Mexiko (1910-1921) bis in die 1930er
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selbst organisierten Stadteinheiten heran. Der minder-
heitliche Status der Chicanos (zusammen mit anderen
Ethnien wie Japaner4 und Chinesen) verschlechterte
sich zunehmend und ihre Chance auf Akkulturation
blieb auch in Barrio Logan (seit 1905 zu diesem Namen
umbenannt) nicht zuletzt aufgrund der städtisch iso-
lierten Arbeitsplätze in den angrenzenden Docks und
der militärischen naval base marginal. Die Jahre der
Großen Depression um 1930 forcierten eine durch das
staatliche Repratriation Program beförderte Abwan-
derung der Chicanos nach Mexiko, die ihrerseits jetzt
von US-weiten Arbeitermigrationen in Richtung Süd-
west-Küste verdrängt wurden. Barrio Logan entwickelte
sich jedoch über den Zweiten Weltkrieg hinaus durch
die stark ansteigende Arbeiter- und Soldatennachfrage
mit ca. 20.000 Chicanos zu einer der größten mexika-
nisch-amerikanischen Gemeinden der Westküste (Abb.
1). Der gewaltige, landesweite Stadtaus- bzw. Stadtum-
bau der Nachkriegszeit veränderte auch Barrio Logan
nachhaltig. Die bisher mit kommunalen Strand und Pier
frei zugängliche waterfront wurde in den 1940er Jahren
durch expandierende US-Marine und Verteidigungsin-
dustrie verbaut. Der Bau der Autobahn Interstate 5 im
Jahre 1963 zerschnitt das Stadtviertel in zwei Hälften,
bevor 1968/69 auch die Konstruktion der Auffahr-
tsrampen und Brückenpfeiler der gewaltigen Coronado
Bay Bridge weite Teil der Wohnstruktur zerstörte (Abb.
2).5 Die Umsiedelung von Familien, das Schließen zahl-
reicher Geschäfte, die Ansiedlung von gesundheitss-
chädlichen Industrieanlagen und Sperrmüllhalden und
das Fehlen von sozialen und medizinischen Gemeinde-
Einrichtungen reduzierten die Bewohnerzahl von Barrio
Logan bis 1979 auf ca. 5.000.
Ende der 1960er Jahre mehrten sich nicht nur Re-
signation und Hilflosigkeit, sondern auch Stimmen für
die Schaffung eines Gemeindeparks unter den Brü-
ckenpfeilern. 1969 gewährte die Stadt San Diego zwar
der Gemeinde das Bauland, doch ohne Ankündigung
planierten Bagger 1970 das Gelände, das kurz vorher in
den Besitz des Landes übergegangen war, für die Er-
richtung einer Station der kalifornischen Highway Pa-
trol. Doch aufgebrachte Bewohner, Schüler und Stu-
denten bildeten am 22.4.1970 eine Menschenkette6 um
die bedrohte Parzelle, erreichten einen momentanen
Baustopp und begannen spontan den besetzten Land-
strich zu bearbeiten und zu bepflanzen. In der Folge tra-
fen auch Jugend- und Studentenorganisationen des
aufkommenden sog. Chicano Movement (dazu Punkt 2)
von Santa Barbara und Los Angeles ein und unterstütz-
ten die Demonstranten, während lokale Bewohner sie
mit Essen und Trinken versorgten. Trotz Verhandlungs-
angeboten der Stadt San Diego bekräftigten Lokalver-
treter wie Mike Arnador als Leiter des Community Ac-
tion Council und Mario Solis als Studentensprecher und
Vertreter der militant auftretenden Chicano-Bürger-
rechtsbewegung Brown Berets den Willen zur weiteren
Landbesetzung. Nach zähen Verhandlungen und dem
gegründeten Chicano Park Steering Committee stimm-
te die Stadt im Juli 1970 der Entwicklung des Gemein-
deparks zu. Der Streitfall wurde durch Repräsentanten
der Chicano Federation bis vor das Landesparlament
gebracht und die Überschreibung der Parkfläche an die
Stadt San Diego vom kalifornischen Gouverneur Ro-
Abb.1: Barrio Logan (San Diego, Kalifornien) vor dem Autobahn- und 
Brückenbau (Plan um 1950).
Abb.2: Barrio Logan nach dem Autobahn- und Brückenbau 1969 
(Plan 1975).
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Stadt- und Gemeindekooperation präsentierte das Ge-
meindekomitee sein mexikanisch beeinflusstes Gestal-
tungskonzept ‹Chicano Park all the way to the bay!› (‹die
Gestaltung des Parks von der Autobahn bis zur Was-
serfront›).7 Am 22. April 1971 fand – zum Jahrestag der
Besetzung von 1970 – die Parkeinweihung statt, deren
bis heute alljährlich am Chicano Park Day gedacht wird.
Schon vor den Verhandlungen von 1970 hatte der lo-
kale Künstler Salvador Torres seine Vision der künstleri-
schen Aneignung der monumentalen Betonstützen der
Coronado Bridge durch Wandmalereien formuliert. Als
Mitglied der Chicano-Künstlergruppen Los Artistas des
los Barnos und Los Toltecas en Aztlárz und Gründer der
Gruppe El Congresso des Artistas Chicanos en Aztlán
hatte Torres selbst das Zuhause seiner Kindheit durch
das Brückenprojekt verloren. Ab 1973 wurde Torres’
Chicano Park Monumental Mural Program mit Abspra-
che der San Diego Coronado Bridge Authority (als Be-
sitzer der Brücke) begonnen. 
Mit Hilfe von Untersuchungen der San Diego State
University8 lassen sich die Wandmalereien und skulptu-
ralen Ergänzungen bis 2007 in vier Phasen einordnen.
An der ersten Phase um den Jahrestag des Parks des
Jahres 1973/74 partizipierten ca. 300 lokale Bewohner,
die oben genannten Künstlergruppen und u. a. die ört-
liche Lowell Children School. Sie war mehrheitlich von
der frust- und leidvollen Erfahrung der lokalen Bewoh-
nerschaft, von ‹Chicano-Nationalismus› und spontaner
Bildgestaltung und Expressivität geprägt und ist bis
heute soz. das Signée des Parks geblieben. In der zwei-
ten Phase um 1975 nahmen zusätzlich eingeladene
Künstlergruppen aus Sacramento und Los Angeles teil,
darunter auch Mitglieder der so genannten Royal Chi-
cano Air Force, die von Torres’ Künstlerkollegen Jose
Montoya gegründet worden war. Die dritte Phase des
Malereiprogramms umschreibt den Zeitraum um 1977
bis 1981, als der Stolz und das Engagement der Ge-
meinde im Kontext der forcierten Räumung störender
Schrottplätze der Umgebung wieder auflebte und der
Künstler Victor Ochoa einen 20-tägigen ‹Mal-Marathon›
lancierte. In dieser Phase partizipierten auch ‹Nicht-Chi-
cano-Künstler›. Um einen politisch-erzieherischen In-
halt der Wandmalereien zu garantieren, wurden die Mal-
programme vom Chicano Park Steering Committee (i. d.
F.: CPSC) evaluiert (Abb. 3). Einen deutlichen Cluster an
neuen Malereien kann man zwischen den Jahren 1995
bis 2000 erkennen, an dem Künstler der ‹ersten Gene-
ration› wie u. a. Mario Torero und Victor Ochoa, aber
auch Studenten und kommunale Kultureinrichtungen
wie das Barrio Logan Institute oder die Community
Youth mitwirkten. Eine Karte von Chicano Park auf der
neuesten Version der Webpage von Chicano Park (Abb.
4) zeigt einen Lageplan und eine Liste der heute insge-
samt 73 Einzelkunstwerke, darunter Installationen wie
ein Brunnen, eine Standfigur des mexikanischen Revo-
lutionsführers Zapata, ein Opferaltar und eine quadrati-
sche Veranstaltungsplattform mit bemalter Decken-
struktur (Abb. 5).
Die Geschichte der städtischen und nationalen Aner-
Abb.3: Zwei bemalte Brückenpfeiler von Chicano Park (Photo 2006).
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tung. 1977 erwähnte eine erste Großstudie zum com-
munity mural movement auch Chicano Park, der bald
darauf mit seinen bis dahin ca. 50 Wandmalereien – als
Ironie der lokalpolitisch spannungsvollen Entstehungs-
geschichte – vom offiziellen Historical Site Board San
Diegos aufgrund seiner für die Gemeinde identifikatori-
schen Signifikanz zum Historical Site No. 143 der Stadt
gekürt und sogar in National Geographic9 gewürdigt
wurde.
Einzelne Künstler kehrten weiterhin zum Park zurück
und befreien bis heute die Kunstwerke von Graffiti-Van-
dalismus oder anderen schädlichen Umwelteinflüssen.
1986 initiierte Torres als Chairman of the Chicano Park
Arts Council, mit dem Harbor View Community Council
und der Künstlergruppe Los Toltecas en Aztlán erfolg-
reich eine Petition an die städtische Verwaltung zur Re-
staurierung und Erweiterung der Malereien von Chicano
Park, dem offiziell der Status öffentlicher Stadtkunst zu-
erkannt wurde. Zur Standfestigkeitsverbesserung der
Brücke durch CALTRANS10 (als kalifornische Bahn-
und Transportgesellschaft und damit Besitzer der Brü-
cke) nach den verheerenden Erdbeben in Loma Prieta
bzw. Northridge (1989 und 1994) gründete sich das Chi-
cano Park Murals Committee unter Mithilfe der städti-
schen Kommission für Kunst und Kultur, Repräsentan-
ten des Bürgermeisters und anderen Stadtabteilungen.
Ziel der Kampagne war ein Masterplan für eine selektive
Restaurierung der Malereien. In den 1990er Jahren wa-
ren diese Inhalt wissenschaftlicher Studien der San Die-
go State University und wurden 1997 in das kaliforni-
sche Denkmalregister aufgenommen. 2007 erschien ein
detailliertes Manual zur weiteren Restaurierung des Ma-
lereien,11 die bis heute in der touristischen Stadtwer-
bung von San Diego noch immer so gut wie nicht ver-
treten sind.12 
Zum sozialpolitischen bzw. kulturgeschichtlichen 
Bedeutungskontext
«1950 mile-long wound, dividing a pueblo, a culture, running
down the length of my body, staking fence rods in my flesh,
splits me, splits me, me raja, me raja. This is my home. This
thin edge of barb wire.»13 
Gloria Anzaldúa, 1987
Mexican-Americans drifteten aufgrund der zuneh-
menden Dominanz angloamerikanischer Siedler schon
vor 1900 zur diskriminierten Arbeiterklasse ab. Trotz
des zwischen Mexiko und den USA 1942 formulierten
Bracero Program, das bis 1964 fester Teil der US-ame-
rikanischen Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen blieb,
nahmen die sozial spannungsreichen und rassistisch
durchsetzten Entwicklungen zu. Es waren aber gerade
die besser ausgebildeten Kriegsveteranen dieser ethni-
schen Minderheit, die in der Folge führende Vertreter
der mexikanisch-amerikanischen - ähnlichen zur afri-
kanisch-amerikanischen - Zivilrechts-Bewegung der
Nachkriegszeit wurden. Das so genannte Chicano Mo-
vement erreichte in den gesellschaftlich umwälzenden
1960/70er Jahren globaler Studentenunruhen ihren Hö-
hepunkt. Jene Bewegung kann aber nicht als eine ge-
schlossene, sondern vielmehr als eine lose Verbindung
von Kleingruppen, Organisationen und Einzelpersonen
verstanden werden, die sich mit Stolz auf ihre mexikani-
sche Wurzeln für die Verteidigung der ‹Chicano-Identi-
tät› und ihr konstruktives Mitspracherecht in einer plura-
listischen US-Gesellschaft einsetzen. So trug sie einen
Abb.4: Lageplan von Chicano Park (aus der Homepage der 
Bürgerinitiative, 2006).
Abb.5: Der Kiosko von Chicano Park unter den Auffahrtsrampen der 
Coronado Bridge (Photo 2006).
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Kultur in den Bereichen Kunst, Musik, Literatur, Theater,
Film und Journalismus und allem voran der politisch
motivierten Muralismo- und Graffiti-Kunst bei. Gerade
hier bildete sich eine charakteristische Ikonographie
heraus, die nur aus der ideologischen ‹Vorgeschichte›
heraus zu erfassen ist. 
Dabei ist der Begriff Chicano, etymologisch aus Me-
xicanos, Xichano, bzw. Chicamo hervorgegangen, in
seiner Konnotation zeitlich wie regional höchst ambiva-
lent. Als Synonyme für chicano werden bis heute auch
la raza, la raza de bronce bzw. la raza cósmic (‹die Ras-
se›, die ‹braune›, bzw. ‹kosmische Rasse›) oder mestiza-
je (‹gemischte Rasse›) verwendet. In breiter Basis wurde
der Begriff chicano aber erst in den 1960er Jahren poli-
tisiert: «Entstanden aus den Landarbeiterprotesten in
den 50er und 60er Jahren, bemühte sich das v. a. von
Studenten und Intellektuellen getragene Chicano Move-
ment, den Migranten, Wanderarbeitern und Mexican
Americans der zweiten und dritten Generation eine ge-
meinsame Stimme zu geben.»14 Generell umschreibt
der Begriff chicano heute die kulturelle Identität einer in
den USA lebenden Person mit mexikanisch-amerikani-
schem, oftmals politisch aktivem Ursprungs- und Eth-
nienbewusstsein. Wichtiger Baustein dieser ‹nationalis-
tischen Identitätskonstruktion ohne reale Nation› ist bis
heute die ideologisch motivierte Verbindung einer my-
thenschweren Vorgeschichte und mit realer Vergangen-
heit. Darin verbanden sich – z. T. mit der Bewegung der
Brown Berets auch militant interpretiert15 – die Forde-
rung der Landrückgabe der spanisch-zeitlichen Land
Grants an ihre eigentlichen Eigentümer in New Mexico
(als Dekolonialisierung), die ökonomischen und arbeits-
rechtlichen Ambitionen der so genannten United Farm
Workers-Bewegung unter Cesar Chavez, die Anzweif-
lung der Gerechtigkeit des sog. Vertrages von Guadalu-
pe Hidalgo (der nach dem mexikanisch-amerikanischen
Krieg Kalifornien den USA zuschrieb) und die zuneh-
mend auch archäologische aufgearbeitete Frühge-
schichte Mexikos. So wurde der Südosten der USA un-
ter dem Namen Aztlán (etymologisch ‹Ort des
Ursprungs›) als mythologischer Ursprung der Azteken
(Azteca heißt übersetzt ‹das Volk von Aztlán›) interpre-
tiert, von dem aus diese angeblich nach Süden in das
Tal von Mexiko zogen, dort geschichtlich nachweisbar
das Azteken-Reich gründeten und von den spanischen
Kolonialisten vertrieben bzw. ausgerottet wurden. Da-
mit konnten sich in den späten 1960er Jahren durch Ar-
beiterstreiks, Studentendemonstrationen und Kunst-
Aktionen (wie Chicano Park) eingeforderte politische
Ziele für Arbeitsrechte, Ausbildung und Gleichberechti-
gung mit einem mythologisch bzw. realgeschichtlich
begründbaren Geburtsrecht in bzw. Landbesitz- und
Kulturerbeanspruch auf Aztlán verbinden. Aus diesem
Kontext heraus ist nachvollziehbar, warum sich die Chi-
cano-Bewegung auf Hochschulebene Movimiento
Estudiantil Chicano de Aztlán nannte,16 1968 als mexi-
kanisch-amerikanisches Selbstbestimmungsmanifest
den Plan Espiritual de Aztlán formulierte, ihn auf der
First National Chicano Liberation Youth Conference
1969 in Denver, Colorado offiziell annahm und sich mit
dem National Chicano Moratorium auch gegen eine
(weitere) amerikanische Kolonialisierungsbestrebung –
vorher im Südwesten Nordamerikas und jetzt in Viet-
nam und in Zentralamerika – aussprach. Im Kern the-
matisierte die Chicano-Bewegung besonders in ihren
barrios (zweisprachige Aus-)Bildungs-, Gesundheits-,
Religions- und pluralistischere Kulturfragen. In ihren po-
litischen, kulturellen, identifikatorischen und künstleri-
schen Zielsetzungen ist die ‹Thematisierung der Gren-
ze› zwischen den USA und Mexiko – siehe das
Einleitungszitat von Punkt 2 – permanent präsent ge-
blieben.
Aus diesem ideologischen Zusammenhang wird die
als Anfangszitat des vorliegenden Aufsatzes angeführte
Diktion des Chicano Park Steering Committee ver-
ständlich, die zum 30. Jahrestag den Park mit den
Schlagworten ‹unser Land, heiliger Ort, Rückeroberung
des Erbes, kleines Stück von Atzlán, Landnahme, Pro-
jekt historischer Rückgewinnung und Heimat› um-
schrieb: «Mit der Besetzung von Chicano Park wandelte
sich der Mythos von Aztlán in Realität. La Raza holt sich
ihr Land zurück […] der einzige Weg uns den Park zu
nehmen führt durch unser Blut».17 Damit war der Akt
der Landbesetzung und kulturell-künstlerischen Aneig-
nung von Chicano Park durch die Gemeinde, Studenten
und Anhänger der Brown Berets de Aztlán in entgegen
gesetzter Richtung ein Akt der nationalistisch-ideolo-
gisch fundierten Wiedergutmachung: für die mythen-
durchzogene Abwanderung der späteren Azteken von
Aztlán, für die US-amerikanische Landnahme Kaliforni-
ens im 19. und für die Diskriminierung der mexikani-
schen Gastarbeiter im 20. Jahrhundert. Aus dieser
komplexen Verbindung von mythischer Vorzeit und
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Ikonographie des Wandmalerei-Programms. Der Begriff
Aztlán selbst ist bis heute ein hochemotionaler, vieldis-
kutierter und oftmals politisch missbrauchter Ausdruck
geblieben.18 
Kunsthistorische Aspekte zu den Wandmalereien 
von Chicano Park
«The injustices I saw as a child became accentuated and dra-
matized in my teens, as I witnessed the racism imposed on
people of color in this country. At that time, I, along with many
of minorities of my generation, took the struggle to resist and
rebel againt oppression. As brown people, we learned of our
pround history (pre-Hispanic) and of the shame of the geno-
cide of our ancestors and of present generations. This moti-
vated me to create art that told such a story.»19 
Mario Torero, Mitbegründer von Chicano Park
Die Mehrzahl der Kunstobjekte von Chicano Park
sind Wandmalereien, die sich entweder auf den breitflä-
chigen und bis zum Erdboden reichenden Auflagern der
Straßenrampen oder auf den hoch aufragenden, T-för-
migen Brückenstützen der Brücke befinden. Dabei fin-
den sich die in Kollektivarbeit der Gemeinde (auch von
lokalen Kindergruppen) ausgeführten Malereien zumeist
auf den breiteren Auflagern, die auch ohne Gerüste er-
reichbar waren, und jene, die aus einer professionelle-
ren Konzeption der beteiligten Künstler entwickelten,
mehrheitlich auf den hohen Stützen.
Die Ikonographie richtet sich nach sozialen, politi-
schen und kulturellen Anliegen der Chicano-Mexikaner
im Kampf für Gleichberechtigung und Anerkennung.20
Interessant ist dabei die ideologisch motivierte Darstel-
lungsverquickung von aztekischen Götter- und Fabel-
wesen (wie der gefederten Schlange Quetzalcóatl) und
Geschichten einer mythologischen Vorgeschichte der
Azteken (u. a. die Gründung von Tenochtitlan, darge-
stellt auf der Deckenunterseite des sog. Kiosks), des
Landes Aztlán und der kosmischen Rasse ‹La Raza› mit
internationalen Lebens- und Glaubenssymbolen (Swa-
stika, Ying-Yang, Kreuze, Rosen, heilige Herzen) und
konkreten Bildinhalten der Zeitgeschichte des 20. Jahr-
hundert: Diese geben Darstellungen der spanischen
(und später US-amerikanischen) Besetzungsgeschichte
ebenso wider wie jene von Anführern des Unabhängig-
keitskriegs und der Revolution Mexikos (u. a. Migual Hi-
dalgo und Maria Morelos, Emiliano Zapata und Pancho
Villa), von amerikanischen Arbeiterrechts- und kommu-
nistischen Freiheitskämpfern (u. a. Cesar Chavez und
Che Guevara) bis zu ganz konkreten sozialpolitischen
Errungenschaften (Gleichberechtigung der Frau, Arbei-
tergewerkschaften, Zugang zu Bildung) und der Beset-
zung von Chicano Park selbst. 
Das 1974 ausgeführte Logo von Chicano Park mit
dem Motto La Tierra Mia – Chicano Park (‹meine Heimat
– Chicano Park›) stellt die Landfläche der USA dar, nach
deren im Südwesten gelegener, rot markierter Fläche
von Aztlán (mit San Diego als blauem Punkt) eine Hand
aus Mexiko greift (Abb. 6). Darüber stellte der Künstler
Mario Torero mit dem Titel The Rage of La Raza (‹Der
Zorn der Rasse›) eine Dreiergruppe dar, die sich aus ei-
nem asiatisch anmutenden Männerkopf, einer dunkel-
häutig nackten Frau mit gezogener, auf den Betrachter
gerichteter Pistole und einem auf einer grünen Bahn
durch den Himmel gleitenden weißhäutigen Kind ohne
Gesichtszüge zusammensetzt. Darüber befindet sich
eine kosmische Landschaft mit Saturn, Sonne und
Swastika. Auf zwei anderen Brückenpfeilern ist einer-
seits die Geburt der Rasse durch Mann, Frau und Em-
bryo dargestellt, welche durch die mexikanische Mais-
pflanze auf einer stilisierten Stufenpyramide genährt
werden, während andererseits eine Muttergottes in Ro-
sen-Mandorla über der Weltkugel schwebt und mit ei-
nem realen, kleinen Opferaltar verehrt wird (Abb. 3). Die
Abb.6: ‹La Tierra Mia› und ‹The Rage of la Raza› (Photo 2006).
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ebenfalls auf einer Brückenstütze verewigt. Die Malerei
stellt Szenen der Bearbeitung der von einem Bagger
bedrohten Parkfläche dar und nimmt damit anderenorts
zitierte Motive der United Farm Workers wieder auf
(Abb. 7). Eine der im Maßstab größten Malereien –
ebenfalls von Torero – zeigte eine Atlas-artige Figur, de-
ren ausgebreitete Arme scheinbar die auskragende
Tragkonstruktion der Brückenauffahrtsrampe tragen
(Abb. 8). Die größte freistehende Skulptur des Parks ist
eine zweiseitig betrachtbare, scheibenartig flache Brun-
nenfigur in Form eines menschlichen Paares mit Frie-
denstaube, Uhrwerk, Embryo bzw. Gerippe (Abb. 9).
Unterhalb des Schriftzuges Hasta la Bahio (‹Bis zur
Bucht›) stellt diese Skulptur metaphorisch den Lebens-
kampf der Gemeinde für ihre kulturelle Identität dar.
Um die Malereien von Chicano Park kunstgeschicht-
lich besser einordnen zu können, soll folgend auf die
künstlerischen Traditionen des sog. mexikanisch-ame-
rikanischen Muralismo eingegangen werden, der ideo-
logischen aus der Mexikanischen Revolution (1910-
1921) hervorging und sich um 1930 zur Zeit der Großen
Depression und des New Deal auch in den USA aus-
breitete.21 In wenigen Jahren hinterließen v. a. jene drei
mexikanische Künstler beeindruckende Werke sozial
und politisch motivierter Wandmalerei, die schon da-
mals unter dem Namen Los tres grandes (‹Die großen
Drei›) zusammengefasst wurden: José Clemente Oroz-
co (1883-1949), Diego Rivera (1886-1957) und David Al-
faro Siqueiros (1896-1974).22 Siqueiros war später
auch der bedeutendste Repräsentant einer zweiten
Welle des Muralismo um 1960/70, an der dann auch
(mexikanisch-)amerikanische Künstler partizipierten. In
beiden Zeitschnitten (um 1930 und 1970) wurde die ka-
pitalistische, politische wie soziale Verfassung der USA
landesweit von breitesten Bevölkerungskreisen und da-
mit auch künstlerisch fruchtbar hinterfragt. Als eine
«Kunst der Selbstbegründung»23 durchlief der Muralis-
mo in Mexiko ab 1910 eine formative Phase, in der, par-
allel zur real-wissenschaftlichen, v. a. archäologischen
Wiederentdeckung der verschütteten Früh- und der kul-
turellen Distanzierung zur Kolonialgeschichte des Lan-
des, die Revolution utopische Entwürfe für eine bessere
Zukunft als ‹Rückkehr zum Ursprünglichen› (nach Octa-
vio Paz’ Essay ‹Das Labyrinth der Einsamkeit›, 1950)
hervorbrachte. In dieser ‹Rückeroberung der Vergan-
genheit› wurden besonders Künstler am Wiederaufbau
der Nation beteiligt, die im Rahmen von Alphabetisie-
rungskampagnen, Kulturmissionen und Freiluftschulen
mit dem Muralismo eine öffentlich wirkende, nationali-
stische Avantgarde-Kunst etablierten und sich somit
vom herkömmlichen, künstlerischen Primat des Me-
Abb.7: Die Parkbesetzung von Chicano Park (Photo 1999). Abb.8: ‹Der Koloss› (Photo 2006).
Abb.9: Brunnen und scheibenartige Skulptur (Photo 2006).
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Ausbreitung und Reife des Muralismo entstanden ab
den 1920er Jahren unter staatlicher Förderung großfor-
matige Interpretationen der Revolution, wie z. B. der
marxistisch-orientierte Monumentalzyklus mit 1600 qm
in 124 Tafeln von Diego Rivera am Erziehungsministeri-
um von Mexico City (1923-29). Ikonographisch setzten
sich – man vergleiche mit den Themen des Chicano
Parks – vermehrt kapitalismus-kritische Themen der Ar-
beiterwelt und der Volks- und aztekischen Indianerkul-
tur mitsamt ihren Festen, Ritualen und heroischen
Widerstandsleistungen gegen die spanischen Kolo-
nialisten durch. Zur Zeit der Großen Depression in den
USA erhielten Künstler wie Rivera, Orozco und Siquei-
ros dann auch im Kontext der Maßnahmen der amerika-
nischen Work Progress Administration (WPA) Aufträ-
ge.24 Gewissermaßen zum Ende der Ausbreitungs- und
Reife-Phase des Muralismo gestaltete Siqueiros, Zeit
seines Lebens Künstler und gleichzeitig politischer Ak-
tivist, das multifunktionale Polyforum Cultural Siquei-
ros25 in Mexico City bis 1971. Auf einer mehr als 8.000
qm großen Wandmalerei aus zwölf externen und acht
internen Betonplatten beschäftigte sich Siqueiros unter
dem Titel La Marcha de la Humanidad en la Tierra y ha-
cia el Cosmos (‹Marsch der Menschheit auf der Erde in
Richtung des Kosmos›) in mythisch-vorzeitlicher und
technisch-visionärer Gegenständlichkeit und farben-
froh-expressiver Formensprache mit einer Entwick-
lungs-, Zustands- und Zukunftsbeschreibung der
Menschheit (Abb. 10). Damit beeinflusste er formal, sti-
listisch wie inhaltlich auch Salvador Torres, der 1971 der
staatlichen Einweihungszeremonie des Polyforums in
Mexico City beiwohnte und später die ästhetische Wirk-
kraft des mexikanischen Muralismo – jetzt auf der US-
kommunalen Ebene und ohne staatliche Subventionen
– auf die Brückenstützen der Coronado Bridge im süd-
kalifornischen San Diego übertragen sollte.
Als Spätphase des Muralismo kann generell die Zeit-
spanne ab 1980er Jahre zählen, in der sie auf der Suche
nach neuen ästhetischen Möglichkeiten weniger exklu-
siv eingeforderte, z. T. separatistischen Bürgerrechte
einzelner Ethnien, sondern mehr die Chance der kultu-
rellen Pluralität im Vielvölkerstaat USA thematisierte.
Im Überblick lassen bei den Chicano Park-Künst-
Abb.10: Zwei Wandmalereien aus La Marcha de la Humanidad en la Tierra y hacia el Cosmos, Polyforum Cultural Siqueiros in Mexico City 1971 
von David Alfaro Siqueiros (Photo 1994).
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der 1970er Jahre im sozialen, politischen und kulturel-
len Kampf für ethnischen Wertschätzung der Mexican-,
African- und Asian-Americans und v. a. ohne staatlich
finanzielle Unterstützung – ähnliche inhaltlich-abstrakte
und stilistische Gestaltungsmerkmale erkennen, wie sie
schon bei los tres grandes des muralismo (Rivera, Oroz-
co, Siqueiros) in den 1930er Jahren erkennbar waren:27
Monumentalität, der Wille zur Farbe, generationenver-
bindende Mythen- und Legendendarstellungen in Alltag
und Realität als Zeitbremse oder gar Entzeitlichung (re-
trospektive Utopie), der Wille zu direkten Aussagen in
Sprache und erkennbaren Symbolen und Metaphern,
philosophischer und religiöser Synkretismus (von Ying-
Yang bis Mandala), die Darstellung von Gegensätzen
wie Erde-Himmel, arm-reich und komisch-tragisch, die
Auseinandersetzung mit dem kultureigenen Trauma in
einer mythischen Ur- und aktuellen Zeitgeschichte,
maßstabslose Formenvermehrung, Pluralität des
menschlichen Ausdrucks im Portrait und die Darstel-
lung von Riten und Festlichkeiten in einer Art messiani-
schen Geist des Kulturbeitrags (Quetzalcoatl bringt die
Kultur zu den Menschen).
Schon 1968, also sechs Jahre vor dem Beginn der
Malereien von Chicano Park, entstanden in den USA
vielleicht die ersten zwei größformartigen, politisch mo-
tivierten und zugleich ikonographisch richtungsweisen-
den Wandmalereien des Chicano Movement an den Au-
ßenwänden des Teatro Campesino im kalifornischen
Del Rey. Gegenüber einer Reihe prä-kolumbianischer,
nobler Gestalten, die eindeutig Züge einer Maya-Abbil-
dung von Bonampak, (Chiapas, Mexiko) trugen, posi-
tionierte der Künstler Antonio Bernal eine Gruppe mexi-
kanischer Revolutions-, Chicano- und schwarzer (!)
Bürgerrechtskämpfer wie Pancho Villa, Zapata, Chavez
und Martin Luther King, die von einer weiblichen (!)
soldadera (‹Soldatin›) angeführt wurden.28 Ethnisch
fundierter, politischer Aktivismus und Wandmalerei-
Programme in den USA entstanden aber nicht exklusiv
unter der Gruppe der Mexican-Americans, obwohl sie
als Chicano Movement gewissermaßen die direkten Er-
ben des mexikanischen Muralismo waren. Ein beein-
druckender Vergleich ist die sog. Wall of Respect der
South Side von Chicago.29 Sie entstand 1967 während
des US-weiten Black Power Movement im Kontext der
lokalen Organization of Black American Culture mit den
Künstlern Bill Walker, Jeff Donaldson und politisch akti-
ven Kunststudenten. Ursprünglich hieß die Wandmale-
rei Black Heroes und zeigt bis heute portraithaft lokale
und nationale ‹schwarze Helden› vom Gemeindevertre-
ter bis zum Boxer Muhammad Ali. Manche der Wand-
malereien wurden später mit aktuellen Ereignissen der
Bürgerrechtsbewegung übermalt. 1971 wurde das Ge-
bäude selbst durch ein Feuer teilzerstört und anschlie-
ßend abgetragen, deren Malerei jedoch landesweit auf-
kommende community mural movements beeinflusste:
Wenig später entstand nicht nur direkt gegenüber der
Wall of Respect die sog. Wall of Truth, sondern auch die
Wall of Dignity in Detroit und andere Walls of Respect in
Boston, St. Louis und Philadelphia. 
Der Begriff ‹Wall of [Dis-]Respect› kann gewisserma-
ßen als auch Metapher für die ganz aktuelle Rezeption
von Chicano Park und der Chicano-Bürgerrechtsbew-
gung gelten: Aufgrund der hohen Umweltverschmut-
zung, des hohen Wohnbaudrucks30 und bisher ausge-
bliebener infrastruktureller Entwicklung vor Ort (Abb.
Abb.11: Bis heute fehlende infrastrukturelle Entwicklung vor Ort (Photo 
2006).
Abb.12: Demonstrationen in Chicano Park (Photo 2006).
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sungspolitik mexikanisch-amerikanischer Gastarbeiter
im Allgemeinen war Chicano Park wiederholt Kulisse
von stadtweiten Protesten31 in San Diego (Abb. 12).
Das Thema von Identität und Grenze, bzw. ‹Aus-Gren-
zung› (siehe Einleitungszitat zu Punkt 2) war zum wie-
derholten Male auch Thema des Chicano Park Day
2007 und dessen alljährlicher Plakatgestaltung (Abb.
13).
Kulturelles Gedächtnis, Erinnerung und Trauma-
tisierung: eine kulturwissenschaftlich-psycholo-
gische Interpretation
«Ziel [der integrativen Maltherapie] ist es, psychodynamisches
Geschehen über methodische Schritte in ‹innere Bilder› zu fas-
sen und direkte gestalterische Umsetzung sichtbar zu ma-
chen. In der Gestaltung entsteht ein ‹begreifbares› Gegenüber,
das einer Reflexion und Bearbeitung zugänglich wird. Gleich-
zeitig besteht die Möglichkeit, der seelischen Energie Aus-
druck und Form zu verleihen […] Über den spielerischen Cha-
rakter des Malens gelingt es den Patienten rasch, die sie
bewegenden Gefühle von Ohnmacht und Angst aus-
zudrücken. Das unmittelbare Ausdrücken dieser Gefühle führt
zu einer Katharsis, Distanzierung und Entlastung. Die trauma-
tisierenden Erlebnisse werden in den Bildsymbolen ins
Bewusstsein gehoben und bilden so ein gegenständliches
Gegenüber, das für die Patienten handhabbarer und kommuni-
kabel sind.»32 
Maria Steinbauer, 2004 
Im vierten und abschließenden Analyseschritt soll
versucht werden die Entstehungsgeschichte von Chi-
cano Park aus einer kulturwissenschaftlichen bzw.
(kunst-)psychologischen Blickrichtung zu interpretieren.
Generell kann Gedächtnis als Groß-Speicher, als
«Ort der Verwahrung von Schemen und Bildern» und
das Erinnern als der «Rückruf aus der Verwahrung in die
Wiederkehr des Denkens»33 und gleichzeitig kreative,
da dynamische Inhalts- und Akzentverschiebung ge-
genüber der Grunderfahrung definiert werden. Kollekti-
ve Erinnerung hängt von den gegenwartsabhängigen
Sinnbedürfnissen und (zeiträumlichen) Bezugsrahmen
ab, mit denen eine soziale Gruppe ihre Identität als Er-
innerungsgemeinschaft konstituiert. Aus dieser sozial-
konstruktivistischen Konzeption werden kollektive Erin-
nerungen an die Vergangenheit selbst zu einem kultu-
rellen Schöpfungsakt und in ihrer Überlagerung als
kulturelles Gedächtnis zu einem Generationen über-
spannenden, normativen Gebilde. Im kulturellen
Gedächtnis wird faktische Geschichte in erinnerte und
damit in Mythos und symbolische Formen transfor-
miert, mit retrospektiv neu erfundenen (‹neu› erinnerten)
Traditionen34 verwoben und oftmals an ganz bestimm-
Abb.13: Plakat von Chicano Park Day 2007.
Abb.14: Ein Luftbild von Barrio Logan, der Stadtautobahn, der Brücke, 
Chicano Park und von zerstörten Parzellen und ganzen Häuserblöcken 
(Internetzugriff 2007).
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nogenese ist eine Steigerungsform in der Konstruktion
von kollektiver Identität und kulturellem Gedächtnis, die
soziale Minderheiten ebenso wie ganze Nationen um-
fassen kann.
(Psycho-)Trauma (griech.: ‹Wunde›) kann als kurz
oder lang anhaltendes, belastendes Ereignis oder eine
Situation außergewöhnlicher Bedrohung oder katastro-
phalen Ausmaßes bezeichnet werden, das bei einem
betroffenen, unvorbereiteten Menschen eine massive,
leidvolle seelische Erschütterung nach sich zieht und
sich auf die Stabilität seines Selbst- bzw. Weltbildes
zerstörerisch und als Sinn-, Wert- und Orientierungsver-
lust zukunftspessimistisch und vergangenheitsorientiert
auswirkt.36 Abhängig vom sozialen Maßstab (Einzelper-
sonen, Gruppen, ganzen Nationen), von der zeitlichen
Einwirkungsdauer, etwaigen Wiederholungen, Verarbei-
tungsschritten und Weitergabemechanismen des Trau-
mas kann man von kollektiven, additiven/kumulativen,
sequenziellen und transgenerationellen Traumatisierun-
gen37 sprechen, die auch den Mechanismus von Ge-
dächtnis und Erinnerung nachhaltig beeinflussen. 
Ohne Zweifel stand am Anfang der Geschichte von
Chicano Park eine kollektive Traumatisierung der Be-
wohnerschaft von Barrio Logan, als durch den Bau der
monumentalen, fremdartigen und lebens(raum)bedroh-
lichen Stahlbetonstrukturen des Interstate I-5 und der
Coronado Bridge das über Generationen sowohl bau-
lich kleinmaßstäblich, als auch ethnisch und sozial aus-
definierte ‹Stadtraum-Gedächtnis› zerstört wurde (Abb.
14, 15). Betraf ein solcher, für die westliche Welt der
1960er Jahre typisch rücksichtslose Stadtausbau auch
andere Bevölkerungsschichten, so erweiterte/überla-
gerte sich das stadt- und sozialräumliche Trauma von
Barrio Logan als Einzelfall mit der seit dem 19. Jahrhun-
dert wiederholt stattfindenden, kollektiven Diskriminie-
rung der Chicano-Bevölkerung zu einer transgeneratio-
nellen und gleichzeitig kumulativen/additiven Trauma-
Erfahrung.38 Wie weiter oben angedeutet, stimulierte
das sog. Chicano-Movement der 1970er Jahren in der
Gefahr sozialer Desintegration und für eine kollektive
Identitätsstabilisierung ihr kulturelles Gedächtnis als vi-
tale Ressource in Form von Bildern und Erinnerungen
an eine mythisch-heroische und symbolschwere Vor-
vergangenheit.39 Für ein kohärenteres Weltbild beför-
derte die «Arbeit an der inneren Landkarte»40 den My-
thos vom Land Aztán, in dem sich reale wie erfundene
Traditionen und Erinnerungen vermengten. Die Rücker-
oberung des real traumatisierten Ortes unter den
Brückpfeilern der Coronado Bridge durch die Chicano-
Gemeinde von Barrio Logan war damit ein integrativer
Teil an der Arbeit ihres eigenen kulturellen und ethi-
schen Gedächtnisses, das der symbolischen Topogra-
phie des Landes Aztlán eingeschrieben war.41 
Im Gegensatz zu den zeitgleich auch anderswo statt-
findenden, erfolglosen und folglich deprimierenden Be-
völkerungsprotesten gegen Stadtzerstörungen über-
trug die Gemeinde von Barrio Logan das frei
gewordene, kreative Potential der identitäts-stabilisie-
Abb.15: Die stadträumliche Traumatisierung von Barrio Logan: Die 
Megastruktur der Coronado Brücke und zerstörte, in der Folge bis 
heute brach liegende Parzellen (Photo 2006).
Abb.16: Wandmalereien an einem Brückenpfeiler über die Gefahren in 
Barrio Logan. (links: Die personalisierte Giftspritze vor der Brücke; 
rechts: Fliehende Einwohner der Gemeinde (Vergrößerung))  (Photo 
2006).
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Ist-Zeit auf das lebensraumbedrohliche Objekt ihrer Ag-
gression selbst: auf die Pfeileroberflächen der alles und
alle erdrückenden Brücke.42  Die Graffiti-Künstler appli-
zierten – quasi als lokale Träger des kulturellen Ge-
dächtnisses – aztekische Pyramiden als Sammlungs-
zeichen und Symbole einer imaginierten politischen
Identität, thematisierten den vorgeschichtlichen Exodus
nicht als historisches Ereignis, sondern als permanente
Erinnerungsfigur transgenerationeller Identität einer
ethischen Minorität.43 Sie stabilisierten ihre zeitgenös-
sische Leidensgeschichte (Abb. 16) neben aztekischen
Fabelwesen und historischen Revolutions- und Arbei-
terführern, verbanden alles mit Phantasie- und Lebens-
motiven in bunten Farben und beschritten damit trotz
weiterer Bedrohungen44 quasi von selbst eben jenen
kreativen Weg der zukunfts-, da lebensbejahenden und
selbst-stabilisierenden Traumaverarbeitung, der heute
unter dem Namen der Kunsttherapie45 weltweit verwis-
senschaftlicht und akademisiert wird (siehe Einleitungs-
zitat von Punkt 4). 
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Zusammenfassung
Chicano Park ist mit seinen über 70 öffentlich zugängli-
chen Freiluft-Wandmalereien und Skulpturen eine der
beeindruckendsten Stätten sozialpolitisch und basis-
demokratisch motivierter ‹Volkskunst› einer ethnischen
Minderheit in den USA und stellt in seiner seit 1970 bis
heute steten Weiterentwicklung und Pflege durch an-
sässige Gemeinde ein herausragendes Beispiel von
‹lebendigem Kulturerbe› dar. Es war das Ziel die heraus-
ragende Bedeutung des Parks durch die Überlagerung
entwicklungs-, sozial- und kunstgeschichtlicher und
kulturwissenschaftlich-psychologischer Perspektiven
herauszuarbeiten. 
Dabei entwickelte sich Chicano Park im Medium der
Kunst zu einer (in dieser Auswirkung allerdings singulär
gebliebenen) Erfolgsgeschichte der mexikanisch-ame-
rikanischen Bürgerrechtsbewegung. Die Gemeinde von
Barrio Logan erstritt sich von der kampfbereiten Land-
besetzung der Landfläche unter dem lebensraumbe-
drohlichen Brückenbauprojekt 1970 und der gemein-
schaftlich ausgeführten malerischen Ausgestaltung bis
heute zunehmend lokale, städtisch-administrative, uni-
versitär-akademische bis national-mediale Anerken-
nung, bis der Park und seine Kunst sogar in das Kalifor-
nische Denkmalregister aufgenommen wurde und bis
heute sogar z.T. mit staatlichen Subventionen restau-
riert wird. Der Park ist aber auch ein bedeutender sozi-
alpolitisch und kulturgeschichtlich hoch verdichteter
Ort, an dem sich die mexikanisch-amerikanische Identi-
tät im Allgemeinen mit den ideologischen Geschichts-
konstruktionen des sog. Chicano Movement der turbu-
lenten 1970er Jahre im Speziellen verband. Genau an
diesem Ort stabilisierte sich demnach auch symbolisch
der Topos eines zu friedvoll zu Ende gekommenen
‹Dauer-Exodus›, als sich die Parkgeschichte mit be-
rechtigten zeitgenössischen Forderungen nach sozialer
Gleichberechtigung einer ethnischen Minderheit und ei-
nem hochspekulativen Landanspruch aufgrund einer
aztekischen Frühgeschichte im sagenumwobenen
Land Aztlán überlagerte. Genau dieses ideologisch bri-
sante Konstrukt bestimmte auch die künstlerische Iko-
nographie der Wandmalereien auf Straßen- und Brük-
kenauflagern von Chicano Park, in denen sich
aztekische Götterwesen mit Schöpfungsszenen der
kosmischen Rasse über Aztekenpyramiden, weltweit
geltenden Lebenssymbolen, mexikanischen(-amerika-
nischen) Revolutionshelden und real-zeitgenössischen
Szenen der Farmarbeitergewerkschaft, Frauenemanzi-
pation und der Parkbesetzung selbst zu einem Chica-
no-Kosmos zusammen fanden. Dabei nahmen die Ma-
ler von Chicano Park auch stilistische eindeutig Bezug
auf die künstlerischen Traditionen des aus Mexiko
stammenden Muralismo, der als großformatige, öffentli-
che Volkserziehungskunst aus der Mexikanischen Re-
volution (1910-1921) hervorging, v. a. in den 1930er
Jahren mit Künstlern wie Rivera und Siqueiros auch auf
die USA ausstrahlte und Ende der 1960er Jahre sogar
die Künstler des Black Power Movement beeinflusste.
Letztlich kann Chicano Park aus psychologischer Sicht
als Geschichte einer durch Kunstaktionen erfolgreichen
Selbststabilisierung einer über Generationen bis heute
durch Ausgrenzung, Rassismus und Stadtraumvernich-
tung (transgenerationell und kumulativ) traumatisierten
Chicano-Gemeinde von San Diego gedeutet werden.
Dass das mexikanisch-amerikanische ‹Ausgren-
zungs›-Trauma mit Chicano Park allerdings nicht zu ei-
nem vorerst vorbildhaften Ende gekommen ist, wird in
Angesicht des menschenverachtenden Grenzmauer-
baus der USA zu seinem Nachbarn Mexiko und der sich
zunehmend verschärfenden Immigrantenpolitik der
Bush-Administration kaum zu übersehen sein.
Der Autor möchte sich ganz besonders bei Tommie Cama-
rillo vom Chicano Park Steering Committee für die überaus
freundliche Koorperation für diesen Aufsatz bedanken. Großer
Dank geht auch an Dr. Julia Huemer (AKH Wien), die dem Au-
tor zu Fragen der Psychotraumatologie hilfreich zur Seite
stand.
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